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V. Zimmermann: “Den neuen Menschen schaffen”

Der âneue Menschâ war eine âObsessionâ Lepp,
Nicola; Roth, Martin; Vogel, Klaus (Hgg.), Der Neue
Mensch. Obsessionen des 20. Jahrhunderts. Katalog zur
Ausstellung im Deutschen Hygiene-Museum, Ostfildern
1999. und Sackgasse des 20. Jahrhunderts, nicht nur
der PÃ¤dagogik. Mit dem Titel ihres Buches, einem
Makarenko-Zitat, richtet Verena Zimmermann ihre Un-
tersuchung an dieser vielzitierten Projektion der Moder-
ne aus, die in der DDR wahrlich ihre BlÃ¼ten trieb: im
unbegrenzten Glauben an die Form- und Planbarkeit des
Menschen. Speziell die Jugendhilfe erschien nach den Be-
richten Ã¼ber den geschlossenen Jugendwerkhof Tor-
gau Einweisung nach Torgau. Texte und Dokumente zur
autoritÃ¤ren JugendfÃ¼rsorge in der DDR, Berlin 1997.
, einer strafkolonieÃ¤hnlichen Institution fÃ¼r 14- bis
18-jÃ¤hrige Outlaws der DDR-Gesellschaft, desavouiert.
Zimmermann wÃ¤hlt einen umfassenderen Zugang: An-
hand der QuellenbestÃ¤nde der Ministerien fÃ¼r Volks-
bildung, Gesundheit, Justiz, Inneres und Staatssicherheit,
des âInstituts fÃ¼r Jugendhilfeâ sowie der einzigen Fach-
zeitschrift und Erinnerungen eines Protagonisten unter-
sucht sie die Jugendhilfe der DDR als Teil der Entwick-
lung des Sozialstaates deutscher Tradition. Der Umgang
mit den âschwererziehbaren und straffÃ¤lligen Jugendli-
chenâ gilt ihr als âGradmesser fÃ¼r die Repressionen des
DDR-Regimesâ Ã¼berhaupt (S. 4).

Das Buch hat zwei Thementeile: âGrundlagen und
Rahmenbedingungen fÃ¼r die Umerziehung Jugendli-
cher in der DDRâ und âPraxis der Umerziehung Jugendli-
cher in Heimen der Jugendhilfeâ. Der erste Teil themati-

siert die Grundlagen von Jugendpolitik und Jugendhilfe,
deren historische Entwicklung, Arbeitsweise und Kon-
zepte, das Erziehungsmodell Makarenkos (I), die Kon-
zepte âSchwererziehbarkeitâ und âDevianzâ, jugendli-
che Subkultur und JugendkriminalitÃ¤t, Ursachen ab-
weichenden Verhaltens und Jugendstrafrecht (II) sowie
die UmerziehungsmaÃnahmen (III). Der zweite Teil be-
handelt die Heimerziehung (I), die JugendwerkhÃ¶fe (II)
und den geschlossenen Jugendwerkhof Torgau (III). Das
Untersuchungsprogramm ist damit viel komplexer, als
der Buchtitel erwarten lÃ¤sst. Die MaterialfÃ¼lle ist be-
eindruckend. Dass es eine âGeschichte von obenâ ist,
rÃ¤umt die Autorin selbst ein (S. 12).

Einen Bruch mit der deutschen Tradition bedeu-
tete 1947 die Eingliederung der Jugendhilfe in die
Volksbildung. 1952 wurde das einheitliche System der
Heimerziehung geschaffen, das âBetreuung und Versor-
gungâ durch ErziehungsplÃ¤ne ersetzte (S. 243). Das
SchlÃ¼sselkonzept, dessen Tragweite â in Intentionen,
Praxis undWirkungen â bisher kaum erschlossen ist, bil-
dete die âUmerziehungâ, die die Jugendlichen âin die er-
zieherischen Regelsysteme zurÃ¼ckzufÃ¼hrenâ glaub-
te (S. 48). Mit Makarenko sahen die DDR-PÃ¤dagogen
âUmerziehungâ als âKorrektur des Charaktersâ (S. 188),
hatten aber vom Begriff stets âtheoretische Unklarhei-
tenâ (S. 192) und von den Zielen âkeine abgeschlosse-
nen Vorstellungenâ (S. 216). In der VerknÃ¼pfung von
Makarenko und Pawlow war Erziehung einfach Diszi-
plinierung, GewÃ¶hnung und Reflexkette, der Mensch
âProdukt autoritativer, sanktionsintensiver Erziehungs-
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akteâ. Schmidt, Hans-Dieter, Erziehungsbedingungen in
der DDR, in: Trommsdorff, Gisela (Hg.), Sozialisation und
Entwicklung von Kindern vor und nach der Vereinigung,
Opladen 1996, S. 32-38, Zitat S. 38. Unter Berufung auf
Makarenkos Erziehungskolonie fÃ¼r im BÃ¼rgerkrieg
verwahrloste Jugendliche konnten sich die Erzieher be-
denkenlos als âHelferâ legitimieren. Einweisung nach
Torgau (wie Anm. 2), S. 232f.

Im Kontrast zum Erziehungspostulat stand das
Jugendstrafrecht. Walter Ulbricht forderte zur Be-
kÃ¤mpfung von âRowdytumâ und âBandenkrimina-
litÃ¤tâ auch âArbeitslagerâ; das Volksbildungsministeri-
um befÃ¼rwortete die âJugendhaftâ (S. 167). 1968 ging
das Jugendstrafrecht in das allgemeine Strafgesetzbuch
ein. Einer der hÃ¤ufigsten GrÃ¼nde fÃ¼r âsoziale Auf-
fÃ¤lligkeitâ, ab 1968 Straftatbestand (Â§ 249 StGB), war
âasoziales Verhaltenâ. Gegen die Verfassung verstoÃend
und das âRecht auf Arbeitâ konterkarierend, wurde
Nicht-Arbeiten kriminalisiert. Die Straftaten nach Â§ 249
vervierfachten sich von 1970 bis 1973 fast (S. 178ff.)!
Als âschwererziehbarâ galten Jugendliche bei Schul- und
Arbeitsbummelei, âHerumtreibereiâ und insbesondere
SanktionsverstÃ¶Ãen, z.B. Flucht aus Heim oder Jugend-
werkhof (Fluchtquote: 25%).

Von besonderem Interesse ist die Diskussion der Ur-
sachen abweichenden Verhaltens (S. 122ff.). Je weniger
das ErklÃ¤rungsmuster âRelikte der kapitalistischen Ge-
sellschaftsordnungâ trug, desto grÃ¶Ãer wurden â zu-
mal bei RandstÃ¤ndigkeit von Psychologie und Sozio-
logie â die Schwierigkeiten. Dass Ende der 1970er-Jahre
plÃ¶tzlich die Familienerziehung als Hauptursache fÃ¼r
Devianz galt, bedeutete nicht nur Zuwachs an Reflexi-
on, sondern offenbarte schlicht die ErklÃ¤rungsnot der
gescheiterten StaatspÃ¤dagogik. In den 29 Jugendwerk-
hÃ¶fen der DDR mit 3.178 PlÃ¤tzen (1985) herrsch-
ten zwei eherne SÃ¤ulen der DDR-PÃ¤dagogik: âAr-
beitserziehungâ (S. 291ff.) und âKollektiverziehungâ (S.
276ff.). Der Poesie vom Kollektiv in den pÃ¤dagogischen
Schriften stand das quasimilitÃ¤rische Kommando- und
Disziplinierungssystem gegenÃ¼ber, das ein System der
âSelbsterziehungâ einschloss, in dem der PÃ¤dagoge
ânur indirektâ agieren und das Kollektiv in seinem Sin-
ne einsetzen sollte (S. 68). Aufschlussreich sind die Be-
funde zur Professionalisierung der Jugendhilfe. Die auf-
grund geringer Bezahlung und Schichtarbeit unattrakti-
ve TÃ¤tigkeit war bis in die 1980er-Jahre durch Berufs-
fremde und strafversetzte PÃ¤dagogen bestimmt. Psy-
chologen gab es nicht. Erst spÃ¤t wurden Spezialkurse
fÃ¼r die Arbeit mit âschwererziehbarenâ Jugendlichen
angeboten (S. 247ff.).

Staatliche Kontrollen ergaben letztlich â wie alle
Kontrollen der Volksbildung â, dass Erziehungsinten-
tionen ad absurdum gefÃ¼hrt wurden (S. 246ff.). FÃ¼r
die JugendwerkhÃ¶fe resÃ¼mierte man, dass âbeim
grÃ¶Ãten Teil der Entlassenen das Erziehungsziel nicht
erreicht wurdeâ und 30-50 Prozent straffÃ¤llig wurden
(S. 357). Ob das âMesserwerfen nach dem Bild des Ge-
nossen Ulbrichtâ (S. 331) vielleicht Ergebnis verplanter
Freizeit, Rund-um-die-Uhr-BeschÃ¤ftigung und vormi-
litÃ¤rischer Ausbildung war, fragten die Verantwortli-
chen nicht. Nebeneffekte der âUmerziehungâ wie die In-
strumentalisierbarkeit von Jugendlichenmit Heimkarrie-
ren fÃ¼r Staatssicherheit oder NVA, als Kompensation
der einstigenOhnmacht, hat Zimmermann allerdings nur
am Rande im Blick.

FÃ¼r das Fortbestehen dieses Resozialisierungsmo-
dells liefert Zimmermann einen entscheidenden Befund:
Die ordnungsstaatlichen BemÃ¼hungen gegenÃ¼ber
Devianz, insbesondere MaÃnahmen der Ausgrenzung
aus dem Lebensalltag â von staatlich beaufsichtigter
Arbeitserziehung bis zur Verwahrung in Jugendwerk-
hÃ¶fen â, konnten mit breiter Zustimmung der Be-
vÃ¶lkerung rechnen. Betriebe, die zur Einstellung er-
wachsener Haftentlassener verpflichtet waren, suchten
sich der Einstellung von Jugendlichen aus Jugendwerk-
hÃ¶fen zu entziehen (S. 358).

Verena Zimmermann gibt einen tiefen, ja ab-
grÃ¼ndigen Einblick in ein vernachlÃ¤ssigtes For-
schungsfeld. Am Ende der LektÃ¼re fragt man sich den-
noch, was genau Gegenstand der Untersuchung war: Die
DDR-Jugendhilfe? Die Jugendpolitik? Die Erziehungs-
konzepte? Die Tradition der Sozialdisziplinierung? Si-
cherlich hÃ¤ngt irgendwie alles mit allem zusammen.
Die akribische Quellenarbeit geht jedoch deutlich mit
EinbuÃen an analytischer QualitÃ¤t einher. Zwar woll-
te die Autorin sich nicht auf klassische Jugendhilfefel-
der beschrÃ¤nken, sondern den Blick auf âMaÃnahmen
gegen randstÃ¤ndige und auffÃ¤llige Jugendlicheâ wei-
ten (S. 4). Aber diese Unentschiedenheit im Fokus hat
ihren Preis. Wo âÃ¼berlautes Spielenâ von Kofferradi-
os und âBeatfrisurenâ (1969!) polizeilichen Zugriff recht-
fertigen (S. 195), ist Devianz ein weiter Begriff. MÃ¶gen
die Staatsorgane die gesamte Jugend fÃ¼r âsozial auf-
fÃ¤lligâ gehalten haben â analytisch macht diese Ent-
grenzung wenig Sinn, zumal wenn man die Zuschrei-
bungen aus den Quellen (âmilieugeschÃ¤digtâ, âverhal-
tensgestÃ¶rtâ, âschwererziehbarâ) Ã¼bernimmt. FÃ¼r
die DDR-Jugendpolitik bieten sich keine neuen Erkennt-
nisse, auch nicht hinsichtlich der Beharrungskraft klein-
bÃ¼rgerlicher Normvorstellungen.
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Der sozialpÃ¤dagogischen Dimension der Jugendhil-
fe wird das Buch nur bedingt gerecht. Man mag nach
der LektÃ¼re nicht mehr einwenden, dass der DDR-
Jugendhilfe vielleicht noch etwas abzugewinnen ist: et-
wa die verpflichtende Schulausbildung mit dem Regel-
abschluss der 10. Klasse, ab 1970 das Recht auf Be-
rufsausbildung, VertrÃ¤ge Ã¼ber berufliche Qualifizie-
rung (S. 265ff.) und die vehemente ZurÃ¼ckweisung der
Kontroverse, ob Jugendliche zu einer Berufsausbildung
fÃ¤hig seien oder besser als âHilfsarbeiterreserveâ nutz-
bar (S. 306f.). UnÃ¼bersehbar scheint zumindest, dass
das Professionalisierungsdefizit grundsÃ¤tzlichere Ursa-
chen hat als die Phantasie vom âneuenMenschenâ. Weit-
gefasste Fragestellung, Redundanzen und heftige Zeit-
sprÃ¼nge erschweren hier den systematischen Blick. Die
Quellen werden zunehmend illustrativ, die (Makarenko-
)Zitate der Jugendhilfe-Protagonisten immer weniger
aufklÃ¤rend.

So wirft diese Bestandsaufnahme vor allem Fra-
gen auf. Das Buch erhellt das Funktionieren der

âFÃ¼rsorgediktaturâ DDR Jarausch, Konrad H., Realer
Sozialismus als FÃ¼rsorgediktatur. Zur begrifflichen Ein-
ordnung der DDR, in: Aus Politik und Zeitgeschich-
te B20 (1998), S. 33-46. , indem es zeigt, wie soziale
TatbestÃ¤nde politisiert und kriminalisiert wurden, wie
FÃ¼rsorge und Repression einander bedingten. Redli-
cherweise muss man jedoch anfÃ¼gen, dass jede Sozi-
alpÃ¤dagogik vor dem Problem steht, wie weit staatliche
FÃ¼rsorge fÃ¼r Kinder und Jugendliche notwendig und
Eingriffe in Familie und PrivatsphÃ¤re zulÃ¤ssig sind.
Dass âfreiheitsentziehende MaÃnahmenâ bis heute ei-
ne kaum erforschte Praxis sind und eine sachliche Dis-
kussion fehlt Hoops, Sabrina; Permien, Hanna, Freiheits-
entziehende MaÃnahmen â ein heikles Thema, in: Deut-
sches Jugendinstitut e.V. (Hg.), DJI Bulletin 72 (2005), S.
3. , weist auf Ã¼bergreifende Probleme der Jugendhilfe
hin, die stets unter Legitimationsdruck steht, wenn die
Gesellschaft die â auch im Erziehungssystem â selbster-
zeugten Probleme delegiert, ohne die damit verbundenen
professionellen Anforderungen ernst genug zu nehmen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Petra Gruner. Review of Zimmermann, Verena, ”Den neuen Menschen schaffen”: Die Umerziehung von
schwererziehbaren und straffälligen Jugendlichen in der DDR (1945-1990). H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. April, 2006.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=20212

Copyright © 2006 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=20212
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

